
NATIONAL-BANK 
weiter auf Kurs

Es gilt das gesprochene Wort.
Sehr geehrte Aktionärinnen und Ak-
tionäre, 
sehr geehrte Aktionärsvertreter,
meine sehr geehrten Damen und Her-
ren, zu unserer diesjährigen ordentli-
chen Hauptversammlung in der Phil-
harmonie Essen heiße ich Sie auch im
Namen meiner Kollegen im Vorstand
herzlich willkommen. Ich freue mich,
dass Sie so zahlreich erschienen sind
und damit auch Ihr Interesse an und
die Verbundenheit mit unserer Natio-
nal-Bank dokumentieren.

Ein herzlicher Gruß gilt den Vertre-
tern der Medien, denen ich für ihre
sachkundige und abgewogene Be-
richterstattung danke. Gerade in fi-
nanzwirtschaftlich turbulenten Zeiten
kommt einer nüchternen und auf Tat-
sachen beruhenden Information der
Öffentlichkeit eine ganz entschei-
dende Bedeutung zu. 

Meine Damen und Herren, ich
möchte Ihnen heute Bericht erstatten
über ein Jahr, dass unserer National-

Bank viel abverlangt hat. Es ist auch
ein Jahr gewesen, das hinsichtlich der
Eratik der Verwerfungen an den Fi-
nanzmärkten bisher bestehende histo-
rische Dimensionen übertroffen hat.
Wurde der Vergleich mit der Banken-
krise der dreißiger Jahre anfangs noch
mit Unverständnis, zumindest aber
mit deutlicher Skepsis aufgenommen,
ist spätestens im ersten Quartal 2008
deutlich geworden, wie groß weltweit
nicht nur die bilanziellen Auswirkun-
gen tatsächlich sind. Die Verwerfun-
gen haben heute nur noch vereinzelt
etwas mit Sub-prime zu tun. Sie sind
vielmehr das Ergebnis systemischer
Verwerfungen an den Finanzmärkten
insgesamt. 

Meine Ausführungen habe ich in
fünf Abschnitte unterteilt. Zunächst
werde ich die volkswirtschaftlichen
Rahmenbedingungen und – damit
verbunden – die Lage der Wirtschaft
skizzieren. Anschließend möchte ich
ausführlich auf die Finanzkrise und
ihre Auswirkungen auf die National-
Bank eingehen. An dritter und vierter
Stelle folgen die Berichterstattung
zum Jahresabschluss 2007 sowie zum

ersten Quartal 2008. Schließen werde
ich mit einem Ausblick für unsere
Bank. 

1. Zu den volkswirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen 

Die Weltwirtschaft hat sich 2007
als sehr robust erwiesen. Sie ist um
gut 5% gewachsen. In der Europäi-
schen Union legte die Wirtschaft um
knapp 3% zu. 

Die ökonomische Entwicklung in
Deutschland war, gemessen an den
Vorjahren, durch ein kräftiges Wachs-
tum gekennzeichnet. Es betrug 2,5%.
Wichtigste Triebfeder für den Auf-
schwung ist die starke Exportnach-
frage gewesen. Entgegen mancher
Prognosen waren wir erneut Export-
weltmeister. Und das bei einem star-
ken Euro.

Problematisch für die zukünftige
Entwicklung ist, dass in den Parteien
zunehmend Maßnahmen diskutiert
und beschlossen werden, die die Be-
dingungen auf dem Arbeitsmarkt wie-
der verschlechtern und damit das
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Fundament des Aufschwungs schwä-
chen.

Die Wirtschaft Nordrhein-Westfa-
lens entwickelte sich im Gleichschritt
mit der im Bundesgebiet. Die kon-
junkturellen Antriebskräfte waren vor
allem die Investitions- und die Aus-
landsnachfrage. Dabei ist der Bedarf
an Maschinen kräftig gestiegen. Die
Ausfuhren haben um rd. 12% zuge-
nommen. Vorteilhaft, vor allem im
gegenwärtigen Umfeld, ist, dass die
USA für Unternehmen aus NRW als
Absatzmarkt eine geringere Bedeu-
tung haben als beispielsweise für Un-
ternehmen aus Bayern oder Baden-
Württemberg. Deshalb traf der Rück-
gang der Ausfuhren dorthin unsere re-
gionale Wirtschaft weniger hart.
Überdurchschnittlich stark sind un-
sere Unternehmen hingegen auf den
kräftig wachsenden Märkten Chinas,
Indiens und Russlands vertreten. Das
eröffnet gute Zukunftsperspektiven.

2. Die Finanzkrise und ihre
Auswirkungen auf die

National-Bank 
Das alle Entwicklungen überschat-

tende Ereignis sind die schweren Ver-
werfungen an den internationalen Fi-
nanzmärkten, in deren Folge es zu
punktuellen Instabilitäten einiger
Banken, auch in Deutschland, kam.
Das hat Aufsicht und Finanzwirt-
schaft vor neue Herausforderungen
gestellt. Zugleich hat das deutsche Fi-
nanzsystem sowohl seine Stabilität
als auch seine Leistungsfähigkeit be-
wiesen. Das gilt auch für unsere Na-
tional-Bank.

Wie ist es zu diesen dramatischen
Verwerfungen gekommen? – Die US-
amerikanische Wirtschaft hat in den
vergangenen Jahren ein starkes
Wachstum erlebt. Damit einher gin-
gen steigende Immobilienpreise, in
nahezu allen Lagen. 100 und mehr
Prozent Finanzierungen, also Finan-
zierungen, deren Volumina zum Teil
deutlich über den Kaufpreis hinaus-
gingen, sowie gesenkte Risikostan-
dards waren an der Tagesordnung.
Das galt nicht nur für Schuldner guter
Bonität. Gerade Schuldner mit
schlechter Bonität, daher „sub-prime“

genannt, erhielten auch Kredite.
Diese Kredite wurden zu Portfolien
zusammengefasst und Investoren
weltweit zum Kauf angeboten. Dieje-
nigen Wertpapiere, die Schuldner mit
schlechter Bonität enthalten, werden
ebenfalls als „sub-prime“ bezeichnet.
Entsprechende Investments haben wir
nicht direkt getätigt. Darauf haben
wir in der Vergangenheit bereits hin-
gewiesen.

Wir hingegen sind andere Invest-
ments eingegangen. Sie beziehen sich
bspw. auf private Baufinanzierungen
in Deutschland. Andere Investments
haben klassische mittelständische Fir-
menkredite in Deutschland und Eng-
land zum Gegenstand. Das sind Fi-
nanzierungen, die wir letztlich selbst
auch bereitstellen, Finanzierungen,
von denen wir etwas verstehen. 

Warum ist die National-Bank trotz-
dem von diesen Verwerfungen betrof-
fen? Gestatten Sie mir dazu, ein biss-
chen auszuholen:

Unser Geschäftsgebiet ist Nord-
rhein-Westfalen. Bei aller Attraktivi-
tät dieses Bundeslandes trägt die Re-
gionalität einen Nachteil in sich. Es
ist das Konzentrationsrisiko, das sich
aus dem Umstand ergibt, dass nahezu
all' unsere Finanzierungen an Kunden
in Nordrhein-Westfalen ausgereicht
sind. Um dieses Konzentrationsrisiko
zu glätten, hat sich der Vorstand im
Jahr 2001 entschlossen, auch in ver-
briefte Kreditprodukte zu investieren. 

Gegenüber anderen Wertpapieren,
wie etwa Aktien und Renten, haben
diese Produkte einen Vorteil. Sie sind
mit Sicherheiten unterlegt, und diese
Sicherheiten stehen den Investoren
zu. Damit sind sie gegenüber anderen
Kreditprodukten wie Anleihen oder
Schuldscheindarlehn attraktiver. Diese
Wertpapiere haben aber einen Nach-
teil: Sie sind komplex und unterliegen
komplizierten Bewertungsmodellen.

Die verbrieften Kreditprodukte ha-
ben wir unter dem Begriff „Alternati-
ves Kreditportfolio“, kurz: AKP, zu-
sammengefasst. 

Über die Performance dieses Port-
folios haben wir in den Geschäftsbe-
richten und in den Hauptversammlun-

gen der vergangenen Jahre regelmä-
ßig unterrichtet. Kritik hat es an dem
Portfolio nicht gegeben. Die Ergeb-
nisbeiträge waren immer positiv und
entsprachen dem Eigenkapitalverzin-
sungsanspruch der Bank. 

Im Zuge der Abschwächung der
US-amerikanischen Konjunktur und
der damit einher gehenden deutlich
gestiegenen Sensibilität gegenüber
schlechteren Risiken, setzte Mitte des
vergangenen Jahres eine Verkaufs-
welle verbriefter Kreditprodukte in
schlechten Risikoklassen ein. Gleich-
zeitig führte der Zinsanstieg in den
USA zu Refinanzierungsschwierig-
keiten bei den Emittenten kurzfristi-
ger Schuldverschreibungen, den sog.
Commercial Papers. Die Kredit-
märkte wurden zunehmend illiquide.

Diese Entwicklung löste unvorher-
sehbare Übertragungseffekte sowie
eine nachhaltige Vertrauenskrise aus.
So wurden in einer ersten Welle auch
Kreditprodukte mit guten und sehr
guten Risikoklassen erfasst. In einer
zweiten Welle wurden alle anderen
Asset-Klassen betroffen. Gleichzeitig
hat die Illiquidität an den Märkten zu
einer dramatischen Ausweitung der
Spreads geführt. Selbst der Pfand-
brief, der Exportschlager des deut-
schen Finanzplatzes und Symbol ei-
nes erzkonservativen Investments, hat
seit Ausbruch der Krise eine Verdop-
pelung seiner Spreads erleben müs-
sen; Seinem englischen Pendant er-
ging es noch schlimmer. Dort haben
sich die Spreads zum Teil verfünf-
facht.

In mehreren konzertierten Aktio-
nen haben die Zentralbanken den
Kreditinstituten Liquidität zur Verfü-
gung gestellt, wie das in der Ge-
schichte der Finanzmärkte noch nie
der Fall gewesen ist. Allein die Euro-
päische Zentralbank hat im vergange-
nen Jahr Fazilitäten im Volumen von
insgesamt 1.322 Milliarden € außer-
planmäßig valutiert.

Durch diese Verwerfungen wurde
auch die Bewertung und Bilanzierung
unserer verbrieften Kreditprodukte
betroffen. Insofern hatte der Vorstand
eine Reihe von Maßnahmen getrof-
fen. Hierzu zählten:
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� keine Umsetzung der Planung für
2007; Sie sah einen Anstieg des
Portfolios auf 230 Millionen €

vor;

� risikoreduzierender und verlustmi-
nimierender Verkauf von Invest-
ments. So ist es uns trotz anhaltend
schwieriger Märkte gelungen, den
Nennwert des AKP deutlich zu re-
duzieren;

� Mandatierung von Deloitte & Tou-
che mit dem Ziel, die Bewertungs-
modelle der Bank unterjährig zu
überprüfen;

� Beibehaltung einer konservativen
Bilanzierung notwendiger Wert-
korrekturen;

� maximale Transparenz nach innen
und außen. Unser Anspruch ist:
Nur die erstklassige, frühzeitige
und offene Kommunikation sichert
Vertrauen.

Deshalb, meine Damen und Her-
ren, möchte ich Ihnen bereits an die-
ser Stelle, also vor der regulären Be-
richterstattung über das abgelaufene
Geschäftsjahr, einen Einblick in un-
sere verbrieften Kreditprodukte, in
unser Alternatives Kreditportfolio,
geben: 

Im Mehrjahresvergleich sehen Sie,
wie das Portfolio aufgebaut worden
ist. Zu Beginn des Jahres 2007 belief
es sich auf 198 Mio. €. Zum Jahres-
ende betrug der Nennwert rund 
146 Mio. €. Der Buchwert lag bei
rund 131 Mio. €. Die Differenz ist
dabei auf Verkäufe, Tilgungen sowie
auf Wertkorrekturen zurückzuführen.
So ist es uns im vergangenen Jahr ge-
lungen, 28 Mio. € an verbrieften Kre-
diten zu verkaufen. Nennenswerte
Verluste haben wir dabei nicht reali-
siert; auch das ist ein Zeichen für die
Qualität des Portfolios. 

Die verbrieften Kreditprodukte
sind im Anlagevermögen verbucht.
Damit haben wir vom Grundsatz die
Wahl zwischen dem strengen und
dem gemilderten Niederstwertprinzip.
Der Vorstand hat im Jahr 2004 den
Beschluss gefasst, Abschreibungen
im Wertpapierbestand zukünftig kon-
servativ zu erfassen. Dementspre-
chend werden Wertanpassungen in

der Bank nach dem strengen Nieder-
stwertprinzip vorgenommen. Das ent-
spricht unserem konservativen Selbst-
verständnis.

Die für die verbrieften Kreditpro-
dukte notwendigen Wertkorrekturen
belaufen sich auf 15 Mio. €. Sie sind
im vergangenen Jahr vollständig
verbucht worden. Dabei haben wir
12,5 Mio. € aufgrund von Markt-
preisbewertungen stichtagsbezogen
erfasst. Aufgrund von Expertenein-
schätzungen haben wir darüber hi-
naus weitere 2,5 Mio. €, die sich im
Januar 2008 als wertkorrekturbedürf-
tig erwiesen haben, noch im Jahr
2007 berücksichtigt. So sind die 
15 Mio. € entstanden. 

Meine Damen und Herren, gestat-
ten Sie mir den Hinweis: Wertkorrek-
turen sind keine Verluste. Sie werden
erst dann zu Verlusten, wenn es Aus-
fälle gibt, oder die Papiere verkauft
werden. Das haben wir jedoch nicht
vor. Wir beabsichtigen, die Produkte
bis zum Ende ihrer Laufzeit zu halten.
Das war übrigens auch in der Vergan-
genheit so. Wir trennen uns nur dann
von verbrieften Kreditprodukten,
wenn wir hierfür einen angemessenen
Gegenwert erhalten. 

Insofern möchte ich gemeinsam
mit Ihnen noch einen Blick auf die
Laufzeitstruktur werfen. Wie Sie se-
hen, verteilen sich die prospektierten
Rückzahlungen auf die nächsten
Jahre. Ein Teil der Papiere ist jedoch
bereits vorfällig zurückgezahlt wor-
den. Insofern kann es durchaus sein,
dass es zu punktuellen Verkürzungen
der Laufzeiten kommen kann. 

Die Ratingstruktur des Portfolios
war zu Beginn des Jahres gut. Im
Laufe des Jahres hat sie sich jedoch
verschlechtert. Per heute kann sie als
„noch befriedigend“ bezeichnet wer-
den. Das zeigt die Verteilung der Ra-
ting-Klassen. Also auch nach Aus-
bruch der Finanzkrise haben sich un-
sere Risiken im AKP nicht so ver-
schlechtert, dass sie akut ausfallge-
fährdet wären. Im Gegenteil.

Mit dieser umfassenden Berichter-
stattung bereits im Rahmen unserer
Bilanzpressekonferenz Anfang März

haben wir Standards gesetzt. Alles in
allem gibt es nur wenige Häuser, die
in ihrer Berichterstattung nach außen
einen so tiefen Einblick in ihre ver-
brieften Kreditprodukte gewährt ha-
ben wie wir. Es gibt nur wenige Häu-
ser, die unterjährig eine gutachterli-
che Überprüfung bestehender Bewer-
tungsmodelle veranlasst haben. Und
es gibt nur wenige Häuser, die Wert-
korrekturen verbriefter Kreditpro-
dukte so konservativ erfassen wie die
National-Bank. Das ändert zwar
nichts an den bilanziellen Auswirkun-
gen, die keiner, darin sind wir uns ei-
nig, möchte. Aber wir haben nicht nur
unsere Hausaufgaben, sondern auch
die Fleißaufgaben vollständig ge-
macht. 

Der Brancheninformationsdienst
„Czerwensky intern“ hat Anfang
März anlässlich unserer Bilanzpresse-
konferenz hinsichtlich der Wertkor-
rekturen geschrieben, ich zitiere: „ …
Und da unterscheidet sich die Natio-
nal-Bank als „Betroffene“ zwar nicht
grundsätzlich von anderen Instituten,
wohl aber in der Kommunikation und
Transparenz. … Wenn sich andere
Banken vergleichbar kommunikativ
und nicht der „Echternacher Spring-
prozession“ gemäß verhalten hätten,
wäre wohl mancher Vertrauensverlust
vermieden worden.“ 

Meine Damen und Herren, lassen
Sie mich nun zum dritten Teil meiner
Ausführungen, der Berichterstattung
über das Geschäftsjahr 2007, kom-
men.

3. Berichterstattung über das
Geschäftsjahr 2007 

Der Zinsüberschuss hat sich trotz
eines erheblichen Preisdrucks stabil
entwickelt. Er liegt mit 93,7 Mio. €

auf dem Niveau des Vorjahres. Er-
freulich ist, dass es in allen Kunden-
segmenten gelungen ist, den Zins-
überschuss zum Teil sogar deutlich zu
steigern. Lediglich im Bereich Trea-
sury haben wir aufgrund der Zins-
struktur einen Rückgang, insbeson-
dere im Fristentransformationsergeb-
nis. 
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Die Stabilität beim Zinsüberschuss
ist das Ergebnis eines erfreulichen
Wachstums im Kreditgeschäft. So hat
das Kreditvolumen erstmals deutlich
die Schwelle von mehr als 3 Mrd. €
überschritten. Dabei bezieht sich das
Wachstum ausgewogen auf kurz-,
mittel- und langfristig ausgereichte
Finanzierungen. 

Aber auch das Einlagenvolumen
unserer Kunden konnte deutlich er-
höht werden. Es stieg um 15% auf
2,9 Mrd. €. Das ist eine sehr beacht-
liche Leistung. In einem Jahr, in dem
viele Institute Liquiditätsengpässe zu
überbrücken hatten, haben wir einen
Liquiditätszufluss unserer Kunden in
historischer Dimension erlebt. Dieser
Einlagenzuwachs spiegelt das hohe
Vertrauen unserer Kunden in das Ge-
schäftsmodell der Bank und seine Be-
lastbarkeit am Markt wider.

Am Interbankenmarkt ist die Na-
tional-Bank eine ebenfalls akzeptierte
Adresse. So haben wir die Einlagen
institutioneller Marktteilnehmer von
515 Mio. € auf 570 Mio. € erhöht.
Es besteht und es bestanden zu kei-
nem Zeitpunkt Schwierigkeiten, kurz-
fristige Liquidität im Bankenmarkt zu
erhalten. Auch in schwierigen Zeiten.

Alles in allem haben wir aufgrund
des Wachstums im Kredit- und Einla-
gengeschäft unser Geschäftsvolumen
auf über 4 Mrd. € steigern können.
Das ist der höchste Wert in der Ge-
schichte unserer Bank. Ähnliches gilt
für die Bilanzsumme. Sie ist deutlich
auf 3,9 Mrd. € gestiegen.

Die Gesamtzinsmarge ist rückläu-
fig, wie in den Vorjahren. Das gilt be-
sonders für das Kreditgeschäft. Trotz
einer auch in der Vergangenheit zeit-
nahen Weitergabe der Zinserhöhun-
gen durch die Europäische Zentral-
bank sind die Margen über alle Kun-
densegmente weiter gefallen. Zwar
haben wir umgekehrt im Einlagenge-
schäft die Marge leicht ausweiten
können, jedoch konnte dieser Effekt
den Margenrückgang im Kreditge-
schäft nicht kompensieren.

Der Provisionsüberschuss konnte
um 5,7% auf 39,8 Mio. € erneut
deutlich verbessert werden. Das ist im

Mehrjahresvergleich ein absoluter
Rekord. Dazu hat das noch ver-
gleichsweise gute Börsenklima am
deutschen Aktienmarkt beigetragen.
Es hat für nochmals erhöhte Umsatz-
zuwächse gesorgt. Allein im Asset
Management legten wir um 8,4% zu.
Zertifikate auf Aktien trafen auf eine
gute Nachfrage. Die von der Bank
platzierten Konzept-Fonds haben
durch nochmals verbesserte Bewer-
tungen und gute Performance-Werte
weitere Bestandszuwächse und damit
auch höhere Ergebnisbeiträge erbrin-
gen können.

Im internationalen Geschäft stieg
der Provisionsüberschuss um 6,9%.
Schwerpunkte des Wachstums lagen
erneut im Dokumentengeschäft sowie
im Zins- und Währungsmanagement
für unsere Kunden. Durch eine Ver-
breiterung unserer Kundenbasis und
steigende Umsätze konnten auch die
Erträge im internationalen Zahlungs-
verkehr gesteigert werden.

Überaus erfreulich ist, dass die aus
dem Kreditgeschäft resultierenden
Provisionserträge signifikant um
35,7% zulegten. Dieser Entwicklung
liegen insbesondere das auf das Ge-
samtjahr bezogene höhere Bürg-
schaftsvolumen, aber auch die zuneh-
mende Vergütung für Beratungsleis-
tungen im Kreditgeschäft und für Be-
arbeitungen von komplexeren Kredit-
strukturen zugrunde. Zudem nahmen
die Provisionsaufwendungen für die
im Rahmen der SYMVONIE-Trans-
aktion ausplatzierten Kreditrisiken
nach vorzeitiger Beendigung der
Transaktion im zweiten Quartal spür-
bar ab.

Insgesamt ist es uns gelungen, eine
stabile Plattform für unsere Provisi-
onserträge aufzubauen. Die Struktur
zeigt eine ansprechende Balance der
einzelnen Bereiche. Auf sie können
wir stolz sein. Die Dominanz des As-
set Management ist gewollt.

Der Blick auf die einzelnen Kun-
densegmente zeigt, dass wir insbeson-
dere im Provisionsgeschäft mit Pri-
vatkunden und Wirtschaftlich Selbst-
ständigen zugelegt haben. Der Rück-
gang bei unseren Firmenkunden ist
den Verwerfungen auf den Finanz-

märkten geschuldet. Hier hätten wir
unter normalen Umständen ein noch
deutlich besseres Ergebnis eingefah-
ren. Auch dies zeigt das Ertragspoten-
zial unserer Bank. 

Der Verwaltungsaufwand ist mit
3,4% – im Vorjahr waren es 6,2% –
unterhalb der gesetzten Planansätze
gestiegen. Auch im Mehrjahresver-
gleich ist diese Entwicklung moderat.

Die höheren Aufwendungen für
Löhne und Gehälter sind auf die nor-
malen Gehaltssteigerungen sowie auf
den leichten Anstieg der Mitarbeiter-
zahl auf jetzt 835 zurückzuführen –
beides Konsequenzen des guten
Wachstums im Vertrieb. Die Aufwen-
dungen für Altersversorgung und Un-
terstützung nahmen wieder stärker zu,
da höhere Zuführungen zu den Rück-
stellungen für Altersteilzeitverträge
erforderlich waren. Rückläufig entwi-
ckelten sich dem allgemeinen Trend
folgend die sozialen Abgaben.

Der Sachaufwand stieg leicht um 
1 Mio. € bzw. 3,6% auf 30 Mio. €.
Im Vorjahr waren es 29 Mio. €. Der
Anstieg ist weniger stark als bei den
Personalaufwendungen. Er ist Aus-
druck eines straffen Kostenmanage-
ments. Gleichwohl haben wir den
Sachaufwand einer externen Analyse
mit dem Ziel unterzogen, weitere Ein-
sparpotenziale zu identifizieren. Der
Bericht wird in Kürze vorliegen. 

Die Abschreibungen auf Sachanla-
gen und auf immaterielle Anlage-
werte liegen mit 5,4 Mio. € um
knapp 0,4 Mio. unter dem Vorjahres-
niveau.

Meine Damen und Herren, mit
45,5 Mio. € weisen wir das höchste
Ergebnis vor Risikovorsorge in der
Geschichte unserer Bank aus. Es liegt
über dem Ergebnis des bisherigen Re-
kordjahres 2006. Eindrucksvoll unter-
streicht es die gute Vertriebskraft der
Bank. Eindrucksvoll beweist es die
gute Aufstellung im Markt.

Nicht erfreulich ist, dass dieses ex-
zellente Vertriebsergebnis durch eine
außerordentlich hohe Risikovorsorge
belastet wird. Sie beläuft sich auf 
33 Mio. €. Das ist völlig unbefriedi-
gend. Die Risikovorsorge betrifft zum

4



einen Wertberichtigungen im Kredit-
geschäft, zum anderen Abschreibun-
gen bei verbrieften Kreditprodukten,
über die ich bereits berichtet habe.

Ursächlich für die Entwicklung der
Kreditrisikovorsorge sind vor allem
zwei größere Unternehmensinsolven-
zen, die sich in den letzten Wochen
des Jahres ereignet hatten. Sie allein
führten zu Zusatzbelastungen in Höhe
von rd. 10 Mio. €. Ohne diese beiden
Ausfälle hätte sich die Risikovorsorge
im Kreditgeschäft auf dem Niveau
der Vorjahre bewegt.

Ursächlich für die Entwicklung der
Risikovorsorge sind aber auch die
Wertkorrekturen, die wir auf unsere
verbrieften Kreditprodukte haben vor-
nehmen müssen. Sie belaufen sich auf
15 Mio. €. Hierüber habe ich bereits
ausführlich Bericht erstattet. 

Als Folge dessen beträgt das Be-
triebsergebnis nach Risikovorsorge
12,5 Mio. €. Das bedeutet gegenüber
dem Vorjahr einen Rückgang von
60%. 

Bezogen auf die einzelnen Seg-
mente haben sich das Betriebsergeb-
nis nach Risikovorsorge mit Privat-
kunden und Wirtschaftlich Selbststän-
digen erfreulich entwickelt. Das Fir-
menkundengeschäft hatte, bedingt
durch die beiden größeren Insolven-
zen, einen Rückgang zu verzeichnen. 

Der Steueraufwand verharrt auf
dem Vorjahresniveau. 

Die konservative Risikovorsorge
führt zu einer Halbierung des Jahres-
überschusses. Mit 10,5 Mio. € ist es
eine Summe, die auch im Mehrjahres-
vergleich schwach abschneidet. 

Im Vergleich zum Vorjahr ist je-
doch zu berücksichtigen, dass der
Überschuss 2006 durch zwei erhebli-
che, steuerinduzierte Sondereffekte
geprägt gewesen ist. Die Finanzver-
waltung hatte in diesem Jahr den An-
spruch auf Rückerstattung des noch
vorhandenen Körperschaftssteuergut-
habens gesetzlich verankert und prä-
zise geregelt. Dieser Effekt belief sich
auf 4,3 Mio. €. Darüber hinaus erga-
ben sich aus Wertpapierleihgeschäf-
ten steuerreduzierende Effekte von
2,7 Mio. €.

Wir legen insofern einen Abschluss
vor, der sich von denen der Vorjahre
hinsichtlich der Risikovorsorge deut-
lich unterscheidet, im Hinblick auf
die vom Kundengeschäft getragene,
positive geschäftliche Entwicklung
den Vorjahren jedoch entspricht. 

Vor diesem Hintergrund schlagen
Ihnen Vorstand und Aufsichtsrat vor,
für das Geschäftsjahr 2007 eine Divi-
dende von 1 € pro Aktie auszuschüt-
ten. Das entspricht einer Dividenden-
summe von 10,4 Mio. € und einer
Dividendenrendite von 2,5%. 

Bei der Bemessung der Höhe der
Dividende haben wir uns davon leiten
lassen, einen sachgerechten Aus-
gleich zwischen Ihren berechtigten
Belangen und denen der Bank zu er-
reichen. Das zeigt die Herkunft des
Bilanzgewinns. Hierzu haben wir so-
wohl auf unsere 340f und unsere
340g HGB Reserven zurückgegriffen.
Darüber hinaus haben wir uns von
unseren Beteiligungen an der Düssel-
dorfer Börse sowie der Allbau ge-
trennt. Wir haben sie jedoch nicht an
fremde Dritte, sondern an einen von
uns gehaltenen Fonds verkauft. Damit
sind uns die Beteiligungen nach wie
vor zuzurechnen. Auch das war uns
wichtig.

Mit diesen Maßnahmen wollen wir
die Außerordentlichkeit der Einflüsse
des vergangenen Jahres ebenso deut-
lich machen wie die Stabilität der ge-
schäftlichen Entwicklung der Bank.
Sie ist aufgrund der Verwerfungen an
den Finanzmärkten in der Wahrneh-
mung nicht so zum Tragen gekom-
men. Das ist nicht gut.

Meine Damen und Herren, lassen
Sie mich noch auf drei wichtige
Kennzahlen eingehen: 

� die Eigenkapitalrendite, 

� die Kosten-Ertrags-Relation 

� sowie unseren Aktienkurs.

Die Eigenkapitalrendite ist als Er-
gebnis der geschäftlichen Entwick-
lung auf 6% zurückgegangen. Bezo-
gen auf die einzelnen Kundenseg-
mente ist sie aber deutlich positiv.
Zwar haben wir im Firmenkundenge-
schäft aufgrund der Risikovorsorge
einen deutlichen Rückgang hinneh-

men müssen, jedoch ist der eigentli-
che renditemindernde Effekt dem
deutlich rückläufigen, aber insgesamt
noch positiven Fristentransformati-
onsergebnis und den Wertkorrekturen
im AKP zuzuschreiben. Insgesamt
liegen sowohl die Gesamtkapital- als
auch die Kernkapitalquote deutlich
über den geforderten Mindestwerten.
Dies ist auch der Kapitalerhöhung
geschuldet, die die Eigenmittel um
21,6 Mio. € ansteigen ließ.

Die Kosten-Ertrags-Relation, die
sog. Cost-Income-Ratio, hat sich
leicht erhöht. Aber auch hier machen
wir dieselbe Beobachtung wie bei der
Eigenkapitalrendite. Während sich
die Kosten-Ertrags-Relation im kun-
dengetriebenen Geschäft weiter ver-
bessert hat, sind die Einflüsse aus
dem rückläufigen Fristentransformati-
onsergebnis negativ. 

Der Aktienkurs war im Berichts-
zeitraum stabil. Gerade im Vergleich
mit dem C-DAX der Banken wird
dies besonders deutlich. Der C-DAX
hat zum Teil beträchtlich verloren.
Unser Kurs relativiert in hohem Maße
die vorgeschlagene Kürzung der Divi-
dende um 50 Cents. Er unterstreicht
zugleich die Wertorientierung, der wir
uns als Vorstand Ihnen gegenüber
verpflichtet fühlen. 

Das zeigt auch das erste Quartal
2008.

Betrachten wir die indexierte Wert-
entwicklung unserer Aktie und ver-
gleichen sie sowohl mit dem DAX als
auch dem C-DAX der Banken seit
dem Jahr 1989, wird die Außeror-
dentlichkeit der Performance beson-
ders deutlich. In summa gilt: Der Ak-
tienkurs hat sich in 15 Jahren – ohne
zwischenzeitliche Einbrüche – ver-
doppelt!

Ursächlich für die gute Bewertung
ist der Erfolg unseres Geschäftsmo-
dells, das im Hinblick auf das kun-
dengetragene Geschäft erneut seine
Stärke unter Beweis stellen konnte.
Als führende unabhängige Regional-
bank in Deutschland für anspruchs-
volle Firmen- und Privatkunden ha-
ben wir ein wirklich gutes Vertriebs-
ergebnis vorlegen können. Es hat das
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Rekordergebnis des Jahres 2006 noch
übertreffen können.

Meine Damen und Herren, das Er-
gebnis unserer Tätigkeit im Ge-
schäftsjahr 2007 lässt sich also nicht
allein auf die hohen Wertkorrekturen
als Folge der Finanzkrise sowie zwei
außergewöhnliche Schadensfälle im
Kreditgeschäft reduzieren, sondern es
ist mehr, was es zu bewerten gilt. Vie-
les, wofür die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter in der National-Bank hart
gearbeitet haben. Hierfür danke ich
ihnen. Auch an dieser Stelle.

Lassen Sie mich deshalb zusam-
menfassen:

Bei den Erträgen gilt:

� Rekordergebnis in allen Kunden-
segmenten,

� deutlicher Anstieg des Provisions-
ergebnisses,

� stabile Entwicklung des Zinsüber-
schusses trotz anhaltenden Mar-
gendrucks im Kreditgeschäft und
rückläufigem Fristentransformati-
onsergebnis.

Bei den Kosten gilt:

� moderate Erhöhung der Verwal-
tungsaufwendungen,

� externe Sachaufwandsanalyse mit
dem Ziel weiterer Optimierungen.

Und beim Risiko gilt:

� die hohe Risikovorsorge belastet
ein sehr erfreuliches Vertriebser-
gebnis,

� direkte Sub-prime-Engagements
betreffen uns nicht,

� äußerst konservative Werterfas-
sung und Bilanzierung verbriefter
Kreditprodukte.

Zur Dokumentation der Perfor-
mance unserer Bank haben wir einen
umfangreichen und detaillierten, neu
gestalteten Geschäftsbericht erstellt.
Er liegt Ihnen vor. Mit seinem Volu-
men von 150 Seiten setzt er für eine
Bank unserer Größe Maßstäbe. Der
Anspruch lautet: Transparenz nach in-
nen und außen. Offenheit und Bereit-
schaft, Einblicke zu geben, das wol-
len wir!

Parallel dazu haben wir einen Be-
richt über unser kulturelles und ge-
sellschaftliches Engagement vorge-

legt. Auch das ist neu. Der Bericht
liegt am Eingang für Sie bereit. Wir
hoffen, er gefällt Ihnen. Das kultu-
relle und gesellschaftliche Engage-
ment entspricht dem unternehmeri-
schen Selbstverständnis der Bank.
Zugleich messen wir der Selbstver-
pflichtung des Einzelnen einen hohen
Stellenwert bei. Wir werden diese Be-
richterstattung auch in Zukunft fort-
führen.

4. Bericht zum 
ersten Quartal 

Meine Damen und Herren, wir be-
finden uns schon mitten im Ge-
schäftsjahr 2008. Aus diesem Grund
möchte ich Ihnen viertens kurz über
die geschäftliche Entwicklung der
Bank im ersten Quartal berichten.

Zu Jahresbeginn hat die gesamt-
wirtschaftliche Erzeugung den ver-
fügbaren Indikatoren zufolge kräftig
zugelegt. Als Wachstumsmotor er-
wies sich einmal mehr die Industrie.
Aber auch das Baugewerbe dürfte
nach dem insgesamt schwachen Vor-
jahr in jüngerer Zeit Boden gutge-
macht haben. 

Verwendungsseitig haben die Un-
ternehmen ihre Investitionen beträcht-
lich ausgeweitet. Demgegenüber ver-
hielten sich die privaten Haushalte
trotz anhaltender Fortschritte am Ar-
beitsmarkt in ihrer Konsumtätigkeit
weiter zurückhaltend. Ursächlich sind
die ungünstigen Preisentwicklungen
bei Energie und Nahrungsmitteln so-
wie die schlechten Nachrichten von
den Finanzmärkten. 

Im April haben jedoch die Sorgen,
dass sich eine Rezession in den USA
auch auf die Konjunktur in Deutsch-
land auswirkt, deutlich zugenommen.
Die Konjunkturprognosen der Bun-
desregierung sowie der Forschungsin-
stitute sind stark zurückgenommen
worden. Vor allem die Prognosen für
die Investitionen und den Privatkon-
sum sind um jeweils 0,3% korrigiert
worden; die Vorausschau für den Ex-
port sogar um 1,4%.

Auch in Nordrhein-Westfalen trübt
sich die Stimmung ein. Der Ifo-Ge-
schäftsklimaindex für die Wirtschaft

an Rhein und Ruhr hat sich im April
abgekühlt, auch wenn er mit 103,9
Punkten wieder über dem Bundeswert
von 102,4 Punkten liegt.

Vor dem Hintergrund der für das
erste Quartal noch insgesamt guten
Rahmenbedingungen, insbesondere
für die Industrie, hat sich das Kredit-
volumen unserer Bank im ersten
Quartal erfreulich um 228 Mio. € er-
höht. Es ist ein Anstieg gegenüber
dem Vorjahr in Höhe von 7,5%. Das
Einlagengeschäft konnte sogar um
361 Mio. € gesteigert werden. Das
entspricht einer Veränderung gegen-
über dem Vorjahr in Höhe von
15,2%. Sowohl das Wachstum im
Kredit- als auch das Wachstum im
Einlagengeschäft liegen deutlich über
unseren Planwerten. Der Zinsüber-
schuss liegt auf dem Vorjahresniveau.
Ursächlich sind weiterhin der Rück-
gang des Fristentransformationser-
gebnisses sowie der anhaltende Mar-
gendruck im Kreditgeschäft.

Beim Provisionsüberschuss ver-
zeichnen wir einen Rückgang von
10,9 Mio. € auf 9,4 Mio. €. Beson-
ders im Asset Management ist es uns
noch nicht gelungen, unsere sportli-
chen Vertriebsziele zu erreichen. An-
gesichts der im Zuge der Finanzkrise
deutlich gestiegenen Volatilität auch
der Aktienmärkte sowie auch dem
rückläufigen Privatkonsum sind un-
sere Kunden hinsichtlich ihrer Fi-
nanzdispositionen deutlich zurückhal-
tender als im zweiten Semester des
vergangenen Jahres. Es ist auch zu
berücksichtigen, dass das vergleichs-
weise früh gelegene Osterfest (im
Vorjahr April) das Geschäft im ersten
Quartal beeinträchtigt hat. Wir sind
jedoch zuversichtlich, den Rückstand
wieder aufzuholen. Unser neuer
Fonds „Konzept Balance“, den wir
vor wenigen Tagen auf den Markt ge-
bracht haben, kommt gut bei unseren
Kunden an. Es ist ein Top-Produkt,
das als gemischter Fonds mit dem
Anlageschwerpunkt europäische Ak-
tien die Möglichkeiten des neuen In-
vestmentgesetzes intelligent nutzen
kann.

Der Verwaltungsaufwand liegt mit
einem Anstieg von 5% auf rd. 
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24 Mio. € im Rahmen unserer Pla-
nungen. Dabei ist es primär der Per-
sonalaufwand, der zu diesem Anstieg
geführt hat. Kausal hierfür sind Neu-
einstellungen zum 1. Januar 2008,
auch im Hinblick auf die Eröffnung
unserer neuen Niederlassung in Wup-
pertal.

Die Risikovorsorge für unser Kun-
denkreditportfolio liegt in etwa auf
dem Vorjahresniveau. Aktuell zeich-
nen sich keine besonderen Wertbe-
richtigungserfordernisse ab. Größere
Schadensfälle wie im Vorjahr gibt es
bis heute nicht. Allerdings haben wir
in unserem Alternativen Kreditportfo-
lio weitere Wertkorrekturen vorneh-
men müssen. Die Verwerfungen auf
den Finanzmärkten haben auch im
ersten Quartal angedauert. Die Spre-
ads haben historische Ausweitungen
erfahren und die wesentlichen Indices
für verbriefte Kreditprodukte haben
historische Höchststände erreicht.
Das bedeutet, anders als auf den Ak-
tienmärkten, nicht etwa steigende,
sondern fallende Bewertungen. Zwar
ist es uns gelungen, das Nominalvolu-
men des AKP, auch nach Quartals-
ende, durch gezielte Verkäufe weiter
auf 124 Mio. € zu reduzieren, ohne
dabei nennenswerte Verluste zu reali-
sieren. Jedoch beläuft sich der Ab-
schreibungsbedarf stichtagsbezogen
auf 16,5 Mio. €. Die Ergebnisse aus
der Bewertung des AKP unterliegen,
bezogen auf die jeweiligen Tages-
werte, starken Schwankungen, auch
wenn der Trend zu beobachten ist,
dass sich die Spreads wieder veren-
gen. 

Die zum Jahresende wirksam
werdenden Wertkorrekturen liegen
aus heutiger Sicht um insgesamt 
2,7 Mio. € unter den aktuellen Wert-
korrekturen, also bei 13,8 Mio. €.
Das ist dem Laufzeitverkürzungsef-
fekt geschuldet, vorausgesetzt, die
Rahmenbedingungen ändern sich
nicht.

5. Ausblick 

Meine Damen und Herren, lassen
Sie mich nunmehr, fünftens, einen
Ausblick geben darüber, wohin wir

wollen. Drei Stoßrichtungen sind hier
entscheidend:

� Wachstum im Vertrieb,

� Optimierung des Kostenmanage-
ments,

� Verbesserung der Risikodisziplin.

Es ist unser Ziel, die National-
Bank auch weiter als die führende un-
abhängige Regionalbank für an-
spruchsvolle Firmen- und Privatkun-
den zu positionieren. Dabei bleibt der
Privatbankcharakter erhalten; der Ei-
genkapitalverzinsungsanspruch vor
Steuern von 20 Prozent ebenfalls.
Dazu wollen wir weiter wachsen. In
Nordrhein-Westfalen und in erster Li-
nie organisch.

Für das Wachstum im Vertrieb
werden wir die Synergien zwischen
dem Firmenkundengeschäft und dem
Private Banking heben. Es gilt des-
halb, beide Geschäftsfelder noch bes-
ser miteinander zu verzahnen. Gleich-
zeitig gilt es, neue Produkte zu entwi-
ckeln. Zugleich müssen wir uns in al-
len Kundensegmenten dem Preis-
druck durch eine exzellente Beratung
und durch einen exzellenten Service
widersetzen. Qualitäts- und nicht
Kostenführerschaft lautet der An-
spruch. Das zahlt sich aus. 

Mit der Qualitätsführerschaft ein-
her geht unser Bestreben, die Kredite,
die wir an unsere Kunden ausgereicht
haben, nicht zu verkaufen. Das gilt
natürlich nicht für leistungsgestörte
Finanzierungen. Wenn wir uns für
eine Zusammenarbeit entscheiden,
stehen wir zu unseren Kunden. Das
haben wir in der Vergangenheit getan.
Und es soll für die Zukunft gelten.
Wir können damit einen Verkauf zwar
nicht auf ewig ausschließen, aber wir
tragen uns gegenwärtig nicht mit dem
Gedanken. Eine angemessene Beprei-
sung, ich sage das ganz deutlich, ist
für mich aber ebenso selbstverständ-
lich. 

Vor wenigen Wochen haben wir in
Dortmund erstmals an einer Umfrage
der Arbeitsgemeinschaft selbständi-
ger Unternehmer (A.S.U.) über die
beste Bank für Geschäftskunden teil-
genommen. Dabei hat unsere Natio-
nal-Bank von allen in Dortmund ver-

tretenen Instituten auf Anhieb den
zweiten Platz belegt. Das ist ein tolles
Ergebnis.

Sowohl für unser Privatkundenge-
schäft als auch für unser Private Ban-
king haben wir in der vergangenen
Woche ein Service-Rating mit der
Note „sehr gut“ erhalten. Hierfür hat-
ten wir uns erstmals einer umfassen-
den Evaluierung unterworfen. Auch
das ist ein tolles Ergebnis.

Im Rahmen der Optimierung des
Kostenmanagements werden wir die
Kreditbearbeitungsprozesse der Bank
neu und wesentlich effizienter aus-
richten. Dasselbe gilt für den Service,
den wir noch weiter verbessern wol-
len. Denn das sehr gute Service-Ra-
ting ist für uns Anerkennung und An-
sporn zugleich. Dazu haben wir ein
größeres Projekt aufgesetzt, wie in
der Vergangenheit ohne fremde Hilfe.

Die Verbesserung der Risikodiszip-
lin bezieht sich auf alle Risiken. Aus
diesem Grund haben wir unseren
Zentralbereich Risk Management per-
sonell deutlich aufgestockt und ein
umfangreiches Investitionsvorhaben
auf den Weg gebracht. Auch in der
Kreditrisikosteuerung sehen wir Ent-
wicklungsmöglichkeiten. Aus diesem
Grund werden wir den bisherigen
Zentralbereich in zwei Teilbereiche
überführen: Kreditrisikomanagement
und Spezialkreditmanagement.

Meine Damen und Herren, noch
ein Wort zu Wuppertal. Ende April
haben wir das dreijährige Jubiläum
unserer Niederlassung in Düsseldorf
gefeiert. Es ist jedoch kein Grund,
uns auszuruhen. Wir werden, wie Sie
wissen, im Spätsommer eine neue
Niederlassung in Wuppertal eröffnen.
Wir entsprechen damit einem vielfach
geäußerten Wunsch unserer Kunden
im Bergischen Land. Dort wachsen
wir bereits seit einiger Zeit sehr er-
freulich. Die Zahlen unserer Nieder-
lassung in Velbert beweisen es. Inso-
fern war es für uns eine Frage konse-
quenter Kundenorientierung, eine
neue Filiale zu eröffnen. Dabei ist es
uns gelungen, Teile der ehemaligen
Landeszentralbank in der Bankstraße
anzumieten; ein sehr ansprechendes
Gebäude. Die Umbauarbeiten schrei-
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ten planmäßig voran, so dass wir da-
von ausgehen, im Spätsommer oder
Frühherbst an den Start gehen zu kön-
nen. Und ich möchte Eines hinzufü-
gen: Die nächste Niederlassung wer-
den wir erst dann eröffnen, wenn
Wuppertal schwarze Zahlen schreibt.

Soweit – mein Bericht. 

Zu Beginn meiner Ausführungen
sagte ich: "Ich möchte Ihnen heute
Bericht erstatten über ein Jahr, das
unserer National-Bank viel abverlangt
hat." Aus diesem Grund habe ich
meine Ausführungen länger gehalten,
als Sie dies in den Vorjahren gewohnt
waren. Ich bin jedoch der Überzeu-
gung, dass eine aktive, umfängliche
und transparente Berichterstattung,
gerade vor dem Hintergrund der Ver-
werfungen an den Finanzmärkten, das
Richtige ist. Sollten Sie Interesse an
meinen Worten haben, tragen Sie sich
bitte in die am Eingang ausliegenden

Listen ein. Wir übersenden Ihnen
dann sowohl meine Rede als auch die
Präsentation. Im Internet ist beides
bereits eingestellt. 

Meine sehr geehrten Damen und
Herren, mit Ablauf der letzten Haupt-
versammlung habe ich von Herrn 
Dr. Puppel die Aufgabe des Vor-
standssprechers übernommen. Gestat-
ten Sie mir zum Abschluss deshalb
auch noch eine persönliche Anmer-
kung: Wenige Wochen nach dem 15.
Mai 2007 brach die Finanzkrise aus.
Sie hält uns bis heute in Atem. Und es
wird noch einige Zeit dauern, bis sich
das wieder ändert. Ich sage Ihnen des-
halb etwas, was Sie vermutlich ohne-
hin annehmen. Ich möchte es aber
trotzdem sagen: Sowohl der Auf-
sichtsrat als auch der Vorstand, so-
wohl Herr Dr. Puppel als auch ich ha-
ben sich ein anderes Umfeld für den
Stabwechsel in unserer National-

Bank gewünscht. Das ist klar. Aber
im geschäftlichen Leben müssen wir
die Umfeldbedingungen nun einmal
so nehmen, wie sie sind. Das ent-
spricht unternehmerischem Handeln.
Und es entspricht, das ist mir wichtig,
meinem eigenen Selbstverständnis. 

In ihrer Geschichte hat sich unsere
Bank immer wieder mutig den jewei-
ligen Herausforderungen gestellt.
Und sie hat damit Erfolg gehabt. Das
galt für den Vorstand in alter Beset-
zung. Und es gilt für den Vorstand in
neuer Besetzung. Darauf können Sie
sich verlassen. Für das damit verbun-
dene Vertrauen danke ich Ihnen, auch
im Namen meiner beiden Kollegen.

Meine sehr geehrten Damen und
Herren, es gilt auch in Zukunft: un-
sere National-Bank – das Zeichen gu-
ter Partnerschaft!

Ich danke Ihnen. 
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